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Warum es gesund ist, einen Baum zu umarmen 
Ex-Landrat beleidigt - Verfahren gegen Waffennarr eingestellt 


Schon wieder sitzt Henning von S. (67) auf der Anklagebank. Ältere und härtere Urteile machen die neuen Beleidigungsfälle aber unerheblich 


Arne Kolarczyk 


Schenefeld. Als der ehemalige Landrat 
Oliver Stolz am Dienstagmittag das Amts- 
‚gerichtsgebäude in Schenefeld betrat, war 
schon alles vorbei. Die Zeugenaussage des 
jetzigen Präsidenten des Sparkassen.-und 
Giroverbandes Schleswig-Holstein wurde 
nicht mehr benötigt, weil die Richterin 
Natalie Willsch das Strafverfahren gegen 
Henning von S. bereits eingestellt hatte. 
Der 67 Jahre alte Pinneberger stand vor 

‘ Gericht, weil er erneut den ehemaligen 
Verwaltungschef sowie mehrere Mitarbei- 
ter der Kreisverwaltung beleidigt haben 
soll. Dieses Mal kam er mit einem blauen 
Auge davon. 

Die Geschichte des Mannes, der offen- 
bar der Querdenker- und Reichsbürger- 
szene zuzuordnen ist, sorgt seit Jahren für 
Schlagzeilen. Am 16. Februar 2017 durch- 
suchte ein Großaufgebot der Polizei das 
Privathaus des Pinnebergers und be- 

° schlagnahmte 114 Gewehre und Faust- 


feuerwaffen, 71.000 Schuss Munition so- 
wie Chemikalien zur Herstellung von Mu- 
nition und Sprengstoff. Jahrelang hatte 
von S. als Jäger, Sportschütze, Sachver- 
ständiger und Sammler Waffen und Muni- 
tion legal besessen. Doch dann entzog 


ihm der Kreis alle waffenrechtlichen Er- ı 


laubnisse. In der Folge zettelte der Pinne- 
berger einen Privatkrieg gegen die Kreis- 
verwaltung und den damaligen Landrat 
Oliver Stolz an. 

In unzähligen Schreiben und auf einer 
Internetseite machte der heute 67-Jährige 
seinem Ärger Luft, nutzte selbst den Zaun 
vor seinem Grundstück an der Mühlen- 
straße für seine Agitation. Er spricht von 
Filz, hält der Behörde eine ungerechtfer- 
tigte Weitergabe seiner Gesundheitsdaten 
vor. Aufden am Zaun aufgehängten Plaka- 
ten sowie im Internet und in seinen 
Schriftsätzen vergreift sich Henning von 
S. nach Meinung der Gegenseite jedoch 
im Ton. Es hagelt Anzeigen - und Ge- 
richtsverfahren. 


Ende November 2018 verurteilt das 
Schöffengericht Pinneberg den Waffen- 
narr zu einem Jahr und sieben Monaten 
auf Bewährung - wegen unerlaubten Waf- 
fenbesitz, Beleidigung des Landrats und 
auf Widerstands gegen Vollstreckungsbe- 
amte. Im Mai 2020 wird das Urteil in der 
Berufungsinstanz um drei Monate redu- 
ziert. 

Ende August 2020 steht Henning von S: 
erneut vor dem Amtsgericht. Es geht wie- 
derum um Beleidigungen gegen Stolz, den 
der Pinneberger auf einem Flugblatt auf 
eine Stufe mit Gesetzesbrechern gestellt 
hatte. 200 Tagessätze ä& 30 Euro - so lautet 
das Urteil, das kurz vor Jahresende 2021 
das Landgericht im Berufungsverfahren 
bestätigt hat. Seit April diesen Jahres ist 
das Urteil rechtskräftig. 

Dienstag wurde eine weitere Anklage 
gegen den Pinneberger verhandelt. Es 
geht um Vorfälle von September 2020 bis 
Ende Januar 2021, um Schriftsätze, Inter- 
netpostings und Zaunplakate, verfasst 


vom 67-Jährigen. Der hatte unter anderem 
eine Mitarbeiterin der Waffenbehörde als 
„schreiend inkompetent“ bezeichnet, ihr 
und weiteren Führungskräften des Krei- 
ses Filz vorgeworfen und fabuliert, sie ge- 
hörten „vor Gericht gestellt und danach 
aufgehängt“. 

Andere Äußerungen des Mannes dreh- 
ten sich um das Nazireich. „Ohne den Ver- 
sailler Unrechtsfrieden hätte es kein Hit- 
ler und keinen Nationalsozialismus gege- 
ben“ -so oder ähnlich textete der 67-Jähri- 
ge. Die Staatsanwaltschaft sah den Vor- 
wurf der Volksverhetzung als gegeben an, 
hatte eine Anklage dazu verfasst. 

Richterin Natalie Willsch ließ diesen 
Teil der Anklage jedoch nicht zur. Ver- 
handlung zu, weil sie eine andere Rechts- 
auffassung vertrat. So wurde am Dienstag 
nur über die angeblichen Beleidigungen 
gesprochen. Und’ auch in diesen Fällen 
machte die Juristin deutlich, dass eine Be- 
leidigung und Verleumdung nicht glasklar 
anzunehmen sei. Es müsse in jedem Ein- 


zelfall intensiv geprüft werden, ob Hen- 
ning von $. nicht haarscharf an der Gren- 
ze der freien Meinungsäußerung entlang- 
geschrammt sei. 

Diese Prüfung fand am Dienstag nicht 
statt. Amtsanwalt Obernyer als Vertreter 
der Staatsanwaltschaft schlug vor, ange- 
sichts des nunmehr rechtskräftigen 
Urteils - der Geldstrafe in Höhe von 6000 
Euro wegen Beleidigung - das Verfahren 
einzustellen. Die zu erwartende Strafe fal- 
le im Vergleich zu dem Alturteil nicht ins 
Gewicht. Das sah die Richterin genauso. 

Auf diese Weise hatte Henning von S. 
keine Gelegenheit, seine Sicht der Dinge 
vorzutragen, wasihn sichtlich verstimmte. 
Am Ende der Verhandlung verteilte er im 
Gerichtssaal an die Richterin und die 
Pressevertreter Flugblätter, auf denen die 
Corona-Pandemie verleugnet und eine 
Krebstherapie durch Spontanheilung an- 
gepriesen wird. Dann verließ der Pinne- 
berger den Gerichtssaal. Fünf Minuten 
später traf der Ex-Landrat dort ein. 


